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Es soll Licht werden

Tic Nritionalvcrsammlung l >lt bekanntlich auf Grund der

Verfassung einen Ausschuß zur Untersuchung der Tchuld am
' h> riege eingesetzt . Tos deutsche Volk will und soll erfaliren ,

welche .tl rüste an seinem Unglück so hartnäckig gewoben haben .
Tb die . Verhandlungen des Äusschusses volle Klarheit bringen

' werden ? Diese Frage ist jetzt , ani Beginn der Arbeiten , nicht

zu beantworten . Ein ungeheures Material liegt vor . Vier

Ialire Krieg und die Vorgeschichte dazu , sind in zahllosen
Aklenbündeln festgehalten . Der Hauptausschuß hat darum

eine Teilung ' der Arbeiten vorgenommen und sie vier Unter¬

ausschüssen übertragen . Ter erste soll die Ursachen klären , die

' litl l unmittelbar zum Ausbruch des Krieges geführt Iiaben :
'

der znvite hat die vorhanden getvcsenen FriedenSuiöglichkeiten
zu Prüfens der dritte wird sich mit allen militärischen und

wirlschaftlichen Maßnahmen in Feindesland befassen und vor

allem festzustellen versuchen , wieweit die Art der Kriegfübrimg
�

zwar völkerrechtlich erlaubt , aber dennoch unmenschlich genvseu
ist und der vierte ist zur Aufklärung der belgischen Greuel

b. i »sen . x

Äm 21 . Oktober hat der zweite Unterausschuß damit

begonnen , in öffentlicher Verhandlung den früheren deutschen

Botsckzaster in Amerika , Grafen Bernstorsf , als Zeugen dar¬

über zu vernehmen , wieweit durch den Präsidenten Wilson

cruste Friedensschritte getan worden sind und welches die

Grünoe uiaren , weshalb diese Schritte einen Erfolg nicht

hatten .

Wir haben seit dem Zusammenbruche gewußt , daß bei uns

»nlzcilvoll kreuz und quer regiert worden ist während des

Krieges , biß Regierung und Großes Hauptquartier Politik
'

für sich machten und daß die Politik des Hauptquartiers

Sieger blieb zum Unheil des deutschen Volkes . Von wie

furchtbarer . Tragweite aber und gleichzeitig wie beschämend

dieses Turchcinanderregieren gewesen ist , geht erst aus den :

Zeugenvernehmungen mit aller Klarheit hervor .
Die ganze Tragödie , die wir fünf . Jahre durchlebt haben ,

steigt noch einmal in all ihren Einzelheiten empor nnd uns

- Frauen , die an den Verhandlungen teilnehmen , ist es , als

müßten wir Schreie ersticken , Schreie des Schmerzes , der Em¬
pörung , deS Hasses gegen die kaltrechnendcn Menschen , die
all daS leoendige junge blühende Leben wie Schachfiguren
auf dem Brett einsetzten . Die das Glück , das lebendige Glück

von Millionen Menschen mit Füßen traten . Die Männer

sterben , Frauen vergehen und . Kinder verderben ließen , nicht
nm des Vaterlandes , nicht nm deS Volkes willen , sondern , weil
sie auch erst die letzte Waffe, - das U- Boot , von dem sie den

Sieg erhofften , probieren wollten . Ten Sieg , der nach dem
Urteil einsichtiger Militärs im Oktober Istlk schon nicht mehr
zu erringen war .

Und da drüben in Amerika sitzt ein deutscher Botschafter ,
der Vertrauen und Freundschaft in dem fremden Lande ge¬
nießt ! ein Vorzug , dessen sich deutsche Vertreter im Auslände
nicht gar oft rühmen konnten . Dieser Mann , der Graf Bern -

storff , ist ehrlich - überzeugt , daß die Vsrmittelung de ? Präsi¬
denten Wilson den Frieden bringen kann nnd deshalb tut er

alles , um diese Vermittelung zu erreichen , wobei er durch den

Obersten House weitgehend unterstützt wird . Wilson ist bereit .

aber erst müssen die Wahlen vorüber , die feststellen sollen , ob

er die Mehrheit des amerikanischen Volkes hinter sich hat .

Ter Präsident muß mit den Kapitalisten seines Landes rech -

. neu , nachdem er ihnen soweit nachgegeben hat , daß sie die

Herstellung des Kriegsmaterials für die Entente in einem

Umfange übernehmen konnten , daß eigentlich von einer Neu -

. tralität Amerikas nicht mehr gesprochen werden konnte . An¬

dererseits gibt dieser Umstand der Friedensvermittelung Wil¬

sons ein viel bedeutenderes Gepräge ; die Entente kann ohne
Amerika den Krieg nicht fortsetzen . Deshalb richtet Graf

Acrnstorff später seine ganze Kraft darauf , den U Bootlrieg

zu verhüten . — Die Wahlen fallen zu Wilsons Gunsten an ? ,

also die Fricdeusaktion kann beginnen . Die deutsche Rcgie -

rnng stellt Bedingungen : Amerika soll ans Beiührnng terri¬

torialer Fragen verzichten . Es fügt sich, ober es will die . Kriegs¬

ziele der Kriegführenden , also auch Deutschlands , kennen¬

lernen . In Berlin wird die Bekanntgabe für unmöglich er¬

klärt ; man einigt sich auf die vertstuiliche Mitteilung . Wilson ?

Appell an die Kriegführenden , welcher die Fricdensaktion ein -

leiten soll , ist für Ende Dezember 1316 geplant . Graf Bern¬

storsf rät , daß die deutsche Negierimg sich bis dahin ganz

zurückhält , nm die Wirkung nicht abzuschwächen . Das wird

ihm zugesagt . Da erscheint plötzlich , mitten in die Vorberei¬

tungen des Präsidenten Wilson hinein , das deutsche Friedens¬
angebot vom 12 . Dezember 1316 . Zu Welchem Zweck , da man

in Berlin mit den amerikanischen Plänen einverstanden war ?

Graf Bernstorsf weiß es nicht , aber Georg Bernhard bcbanvtct

in der „ Vossischcn Zeitung " vom 23 . d. M. , daß den Presse¬

vertretern damals bereits nsttgeteilt worden sei, daß d . w

Friedensangebot den Zweck habe , die Wilsonaktion zu durch¬

kreuzen . Noch wehrt man sich dagegen , zu glauben , daß so

ein Verbrechen am deutschen Volke begangen sein kann . TaS

deutsche Volk glaubte an die Ehrlichkeit des Friedensangebotes
und setzte den Krieg fort , weil , so mußte eZ annehmen , die

Feinde den Frieden nicht wollten . So wurde die Stimmun r

für den U- Bootkrieg in Deutschland geschickt und vcrbrecherisct ,

vorbereitet , die Militärparte ' ! , der Admiralstab haben wieder

„gesiegt " . Und draußen sterben täglich Tansende für Deutsch¬
lands Ehre .

Trotz all dieser Zwischenspiele , und obwohl die Militär - und

Marincattachl - s , welche in New Uork sitzen und alle stiedens -
frenndlichen Schritte des Grafen Bernstorsf in Washington
durchkreuzen , gelingt es diesem , Wilson für weitere Vermiti --

lnng zu stimmen . Ende Januar ist wieder Hoffnung auf

Gelingen , da eröffnet Deutschland den ll - Bootkricg . Im Fe¬

bruar wird Gras Bernstorfs zurückberufen . Sein Schiff wird

in Hallifax von den Engländern festgehalten , es findet eine

Untersuchung wegen einer Kiste mit schwedischen Akten statt .
von der dw Botschafter , wie er unter Eid aussagt , uichrS ge¬

wußt hat . In Wirklichkeit bezweckt England wohl nur , die
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Ankunft Bcrnstorsfs in Berlin zu verzögern , denn es hofft auf

die Kriegserklärnng Amerikas und fürchtet , daß durch Ver -

mittclung des Botschafters in Berlin das Aeußerfte verhütet

werden könnte . Endlich , am 11 . März 1917 , kommt Graf

Bernstorsf in Berlin an . Am Tags darauf hat er mit dein

Reichskanzler von Bethmann Hollweg eine ilnterredung , aber

zum Bortrag beim Kaiser wird er erst am 4. Mai zugelassen�
Am 2. April war die Kriegserklärung Amerikas erfolgt . Nach
der Unterredung mit dein Kaiser , welche im Großen Haupt¬

quartier in Pleß stattfand , spricht er auch mit dem General

Ludendorff . Ludendorsf sagt : „ Tie wollten ja in Amerika

Frieden machen , Sie glaubten wohl , Deutschland sei am

Ende . " Darauf antwortet Bernstorsf : „ Ich wollte Frieden

machen , ehe Deutschland am Ende ist . " Der General Luden¬

dorsf war voll froher Siegeszuversicht : »och 6 Wochen , hieß

es zuerst , dann : noch drei Monate , und täglich starben tauscnde
blühender Menschen , wurden tau sende zu Krüppeln . Und

dieser Optimismus des Gcneralstabs hielt ' an , troh Blut und

Leichen ; hielt solange an . bis alles verloren war .

Die Schuldigen des Weltkrieges werden durch den Unter¬

suchungsausschuß nicht ermittelt werden können , aber der Teil

der Schuld , welcher Deutsche trifft , wird ins Licht treten .

Und sie werden von dem Staatsgcrichtshof zur Verantwortung

gezogen werden für ihre Verbrechen am deutschen Volke und

an der Menschheit . An den Völkern der übrigen Länder ist
es nun , auch bei sich Klarheit und Sühne zu schassen , damit

die Wahrheit durch die Welt gehe , damit wir hosfen dürfen
auf einen Weltfrieden . Clara B o h in - S ch u ch.

Demokratie ! In Not geboren ,
bieben « ir sein die ick Ceückt ,
Venn wir llrmen iincl verloren ,
wenn aus s i r nickt Litte lprickt .

Siek sie ärmlten seiner 2ökne

begen ikre wunäen blolZ ,
fragen : Dräglt äu zuck sie lcköns
Delle ?eit in seinem Sckok ?

bükt auck su nur Zürse tragen ,
Dersenichickia ! okne Nel ?
Ocier kommst äu anzuklagen
Zrusermorct uns Dcrrenlpicl - . . .

lstk , wir willen , sali sie Waisen

Niemals iür sie frcikeit gliikn ,

willen , sali nur freiem Lckzsfen

Uolcn ser Lrlolung blükn —

Demokratie ! verreib sie Ketten !

Lieb sie weit Leiltes voll ,
Nur sas eine Nel xu retten :
Dag kein Menlck mekr leisen loll ! ttriur Äckkr .

Revolution des Geistes )
Von Carl Diesel

II .

Im vorangegangenen Aussatz sprach ich einleitend von der

unglückseligen Verzerrung des Schillerschen Ideals und seiner
großen Gedanken und wies andeutend darauf hin , daß die

Verwässerung seiner kraftvollen Ideen kurz ausgedrückt „ von
Anits wegen " erfolgte . Ich werde darüber noch ausführlicher
sprechen müssen bei Behandlung , des Frciheitsbegriffes .

Jedenfalls ist es ein ( natürlich voll und ganz beabsichtigtes
und durchaus erwünschtes ) Resultat dieser Verwässcrnngs - und

Verweichlichungspolitik , daß Schillers philosophische Ideen so
außerordentlich großem Mißverstehen und Unvcrstehcn begeg¬
nen ; daß sie zum großen Teil nicht ernst genommen lverden ;

*) Vgl . hierzu tcu ersten dieser Aufsähe in S! r . und 31
der „ Gieichheil " vo . u 4. und lt . Oktober tvtg .

daß man sie mit überlegen - spöttischem Lächeln als „ Schwär¬
merei " , als „phantastischen Idealismus " abtut . *)

Das Volk — ich spreche jetzt weder von einer Minderheit .
noch von einer Mehrheit — das Volk als Ganzes , als Nation

fühlt anders , wenn es natürlich in einem gewissen Sinne auch

der offiziellen Hypnose erlag und erliegen mußte . Aber mit

seinen reinsten mrd ursprünglichsten Sinnen empfindet es sehr

Wohl die klingende Klarheit , die aus Schillers Worten spricht ,
wenn es auch nicht imstande ist, sie mit kritischem Verstands
zu würdigen . Es hält sich an seine poetischen Werke ; - - -

gut so, denn diese sind ja nichts anderes als der geniale ,
poetische Ausdruck seiner großartigen philosophischen Ideen ,
hochgeistige Schöpfungen , die er in strengster selbstkritischer
Beurteilung z « Meisterwerken formte .

Schillers Einwirken auf das Persönliche im Menschen ist
unverkennbar und läßt sich in keiner Weise bestreiten . Ja , er

ist im eigentlichen Sinne Persönlichkeitsbildncr , vermag es ,

den Menschen aus dem Egoistisch - Individuellen heraus zum

rein Persönlichen zu bringen . Das Wie , das sich an diese Be¬

hauptung knüpft , wird ebenfalls im weiteren Verlause seine

Beantwortung finden .
In einer der wertvollsten Schriften , die über Schiller ge¬

schrieben wurden , in Wilhelm von Humboldts „ Ueber Schiller
und �en Gang seiner Geistcsentwicklung " **) heißt . es :

„ Es gibt ein unmittelbareres und volleres Wirken eines

großen Geistes als das durch seine Werke . Diele zeigen
nur einen Teil seines Wesens . In die lebendige Erscheinung
strömt es rein und vollständig scher . Auf eine Art , die sich
einzeln nickst nachweisen , nicht erforschen läßt , welcher selbst
der Gedanke nicht zu folgen vermag , wird es aufgenommeil
von den Zeitgenossen und auf die folgenden Geschlechter ver¬

erbt . Ties stille und gleichsam magische Wirken großer
geistiger Naturen ist es vorzüglich , tvas den immer wachsen -
den Gedanken von Geschlecht zu Geschlecht, von Volk zu
Volk immer mächtiger und ausgebreiteter emporsprießen
läßt . In Schrift gefaßte Werke und Literaturen tragen ihn
dann gleichsam muuiieilartig verschlossen über Klüfte hin¬

weg , welche bis lebendige Wirksamkeit nicht zu überspringen
verikkag . Die Völker aber haben schon ininier Aauptschritte
zn ihrer Gcistcscntwicklung vor der Schrift getan , und in

diesen dunkelsten , aber wichtigsten Perioden des mensch¬

lichen Schaffens und Bildcns ist nur die lebendige Einwir¬

kung möglich . "

Diese Feststellungen eines PlanncS wie Wilhelm von Hum¬

boldt , eines Mannes , dessen ganzes Leben und Wirken ohne

jegliches fremdes Zutun ausgebaut ist aus die strengsten und

reinsten Begriffe der Acsthctik , sind zn wertvoll , als daß sie bei

einer Betrachtung wie der vorliegenden entbehrt werden

können . Es sind die ernsten , wohldurchdachten Worte eines

ebenso klugen wie seinsinnigen Beobachters , den es drängte ,

die Früchts Schillerschen Geistes nicht allein mit jenem Be¬

hagen zu genießen , das den auszeichnet , der seine eigenen

*) Auf die Polemik der Goethe - und Schillcr - Fanatikcr ciu -

zugeheii , die mit zum . Teil unverantwortlichen Mttteln den cinc »

aegen den anderen ausspielen , werde » die Leserinnen mit mir
für überflüssig halten . Toch sei ein Brief erwähnt , den ich vor
längerer Zeit von einer begeisterten Gocihc - Vcrchrcrin erhielt ,
in dein Schiller als „ fader " Schioärmcr und seine Werke als

„süßliche Produkte " oder so ähnlich bezeichnet werden . Ich kann

mich nun nicht enthalten , zu fragen : Hätte die Größe eines

Goethe es geduldet , daß sich ein gänzlich unbedeutender Mensch
neben ihn stellt ? Würde ein Mann wie Goethe einein solchen
Schtvarmgeist die geheimsten dichterischen Absichten offenbart
haben ? Beweist der Brieswechiel - zwischen beiden gar nichts , — ja ,
wäre eS wohl überhaupt zu diesem Briefwechsel gekommen , wenn

SchMecS Schassen so vollkommen inhalislos gewesen wäre ? Und
der Rachruf , den Goethe dem Freunde widnielc : wiirde er nicht
geradezu ein Tokumcnt der Falschheit fein , wenn «chillcr dem

Freunde gar nichts zu geben vermocht hätte ?
Man sieht , wohin es fuhren kann , wenn die Vercingciiommen -

beit ilnd daS Nichtwissen eifernd sprechen . Im übrigen mag die

Geschichte auf sich beruhe » !

�) Unter Nr . 38 in der an vortrefflichen literarischen Selten¬

heiten so reichen Inscl - Büchcrei , Leipzig .
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vorlrefslichen . aber » » klaren Gedanken von cincin größeren

Meister in vollendeter Forin ausgedrückt sieht , sondern ihr

Heranreifen zu beobachten , ja , zn fördern dnrch gelegentliche
kluge Worte , die als abgeklärte Ergebnisse einer praktischen

�ebcnSaufsassung lind Lebeiaserfahrung dein cinsaincr lebenden

Dichter zweifelsohne von Wert sein mußten .

Muß nicht Humboldt der Freundschaft Schillers wert lind

würdig gewesen sein , wenn der Dichter an ihn schreibt :

„ Ich könnte es vor dem Himmel nicht verantworten .

teurer Freund , Wenn ich die schöne Gelegenheit , die sich mir

darbietet , Ihnen ein Wort des Andenkens zn sagen , un¬

benutzt ließe . Ist es gleich) eine unendlich lange Zeit , daß

ich Ihnen nicht ein ? Zeile gesagt , so kommt es mir doch vor ,

als ob unsere Geister immer zusammenhingen , und es niacht
mir Freude zu denken , daß ich mich auch nach dem längsten
Stillstände mit gleichem Vertrauen , wie da wir noch zu¬

sammen lebten , an Ihr Herz legen kann . Für unser Ein¬

verständnis sind keine Jahre und keine Räume ; Ihr Wir¬

kungskreis kann Sie nicht so sehr zerstreuen , und der mcinige

mich nicht so sehr vereinseitigen und beschränken , daß wir

einander nicht immer in dem Würdigen und Rechten be¬

gegnen sollten . Und am Ende sind wir ja beide Idealisten
lind würden uns schämen , uns nachsagen zu lassen , daß die

Tinge nnS formten , und nicht wir die Dinge

. . . . .
"

Die Worte , die ich an den hier wicdcrgegebencn Teil eines

Brieses anknüpfe , der ebenso klar wie trotz seiner Kürze von

wundervoller Gedankentiefe ist, können bestenfalls nur alls¬

deutend sein ; mehr sagen können sie nicht ! . . .

Aber bevor fortgeschritten tverdcn kann auf dem Wege , an '

dessen Endpunkt das klar umrissene Ziel der Schillerschen

Menschheitsphilosophic sieghaft leuchtet ; — che in eine Unter -

suchung darüber übergeleitet werden kann , was uns dieser

Dichter zu schenken hat an reichsten Gaben ; ehe wir — aus¬

gerüstet mit dein recht zweifelhaften Maßstab des Selbsterleb¬

nisses , den uns die jüngste Vergangenheit in die Hand drückte

und den uns die Gegenwart täglich aufs neue zu entwinden

� » Feuilleton � I

Lpruck
Kleid ' ein lllenicb auch unter LKIavenleelen ,

Kirg ein Heikes käer� in cleiner krult .

veinez vieles le ! äir such belvukt

llncl äie Etile lall clir nimmer kehlen .

Voll von Unrecht ilt äie ülelt lckon immer ;

lliag ' s äen stieg , äen harten stlakrkeitslveg� gehen ,

keime frühe lcbon äas keiä verliehen

llnä vor hohle » llöpken beug ' äick nimmer .
iZerirud Mnläie .

Der zertrümmerte Damm

Nach , dem Russischen de » Gcrschun ! (7)

Tcutsch von Werner Peter Larscn ( München )

m wilden und düsteren Norden , wo eisiger Windhauch

weht , wo die alten Fichten und Tannen selten die

Sonne schauen , reckte sich einst weit übers Meer ein gc -

waltiger Damm .

Mächtig und stark , lachte er des Ansturms der Wellen ,

hoch und stolz trotzte er dem wogenden Meere .

lind die Wellen des Meeres — die mächtigen freien

Wellen — pochten an die Mancr von Stein , die sie hemmte
in Spiel und Lauf , pochten und pochte », bis daß der Kampf

entbrannte , der jahrhundertelange Kampf — bis daß die

freien Wellen den Tamm stürmten — zertrümmerten —

und ihn begruben in den Tiefen des Meeres .

An Lenzesmorgen — in den Maien — wenn Frühlings -
sonne das rauschende Meer überstrahlt , funkeln und leuchten

trachtet — uns mit seiner reinen Ailffassung von Revolution
und Freiheit befassen , gilt eS, zu erfahren , N>aS es mit seinem
I d e a l i s in n s wohl auf sich hat . Mehr als man glaubt .

fällt diese Frage in den vorgczeichneten Rahmen ; wir sind nicht

gewillt, die Führimg unseres Geistes einem Manne anzu¬
vertrauen , der unter Umständen Wohl schöne Ideen besitzt .
aber nicht die Mittel anzugeben vermag , wie sie zu realisieren
sind .

Schwärmerische Vergöttlichung� wirklichkeitsfremder Tramn .

gestalten , rückhaltloses Auswirken bestehender , unentschiedener
Neigungen , überschwengliche Lobpreisung� nnbegrifsener
Existenzen , die sich oft genug kaum dem schwankenden Gefühl
in vager Weise genähert haben , — hinhanchcndc Sehnsüchte ,
ersterbende Seufzer , mühsames Herzaubern künstlicher Phan -
tasiegestalten , die beim ersten flüchtigen Schimmer der

Morgenröte ins leere Land allen Nebels entweichen , beseli¬
gendes Hinsinken in die trügerischen Arme lockender Ahnungen
- - das nennt sich Jdealisinus .

Wie aber kann der Mensch , der die ewig zurückweichenden ,
ewig haltlosen Gestalten phantastischer Träume zn Bestimmern
seines Ichs werden läßt , jemals reifen ? Wie kann , wer seinen
Neigungen nach allen Richtungen hin freies Entfalten gc -

N>ährt , zur Persönlichkeit werden , die sich auf das Fundamen�
des Willens zn klarer Erkenntnis gestellt hat und nur so in

den Stand gesetzt ist, mit tätig zn sein an aufbauenden Werken

in ? Dienste der Allgemeinheit ?
Denn das erscheint doch dem einzelnen , der sich als Glied

einer bedeutenden Vielheit initverantwortlich fühlt an deren

Wollen und Wirken , als das einzig Notwendige und Wertvolle :

Teil des großen Kulturfaktors Volk zu sein , der in a . ikcrcr

Hinsicht doch wiederum in so bedeutendem Maße passiv ist nna

in seiner Hauptsache doch als Kultur b 0 d e n betrachtet werde, ?

muß , bei den ? die Erträgnisse von intensivster Arbeit abhängig
gemacht werden müssen .

In dem Augenblicke , wo sich in dem Individuum die Wand -

lung von der Unbcwußthcit, ' vom Ersehnen eines mehr oder

weithin die �Smaragdkronen der Wellen ; in ? ewigen Lause

singen sie brausend das . uraltc Lied von des Tyrannen Sturz
und der Freiheit der Wellen .

Tie Wellen des Meeres lvaren frei , wie die Vögel es sind ;
wie die Vögel unter dem Himmel .

Mutter Sturm sang ihnen das Lied , und in sorgloser
Lust rollten sie hinschimmernden Fernen zu . . . Der finstere
Tyrann jedoch , den Neid ob ihres Loses erfaßte , beschloß ,
ihre Freiheit zu rauben . . .

— Daß ihr nie mehr über die Meere wandert , nie mehr
der Sonne , nie mehr dem Himmel znlacht ! . . »

Sklaven sandte er aus .

Tic Sklaven , ihn ? blind ergeben — gingen ans Werk :

Ans den Tiefen der Erde förderten sie Fels nud Gestein —

seufzten — senkten es ins Meer . . .

Das Meer jauchzt . . .

Die Wellen tanzen vor Lust ; tanzen , lachen , springen ,

nmjubeln wild das Gestein .
Die Wellen flüstern : „ Welch ein Tanz ! Fremdlinge kamen

zu uns zu Gaste ! Grüßend empfangen wir sie, mit ihnen
vereint wollen wir der F?- eihcit lobsingen ! "

Die Wellen tanzen vor Lust .
Mutter Stilrin und Vater Orkan begleiten die Gäste mit

düsterem Sausen , blicken ihnen argwöhnisch nach . . .
Und Fels mn Fels stürzt herab — ohne Unterlaß — Fels

um Fels türmt sich auf , steigt — tvächst — zn einen ? Damme ,

zur Mauer .

Sie verlegt den Wellen den Weg , sie bemmt ihren Lauf ;

die Wellen sehen sie furchtsam an : ihr Wille — gefesselt , die

Freiheit — vermauert . . .
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minder schwmikendcn Idols vollzieht zur mehr und mehr sich
klar gestaltenden Erkenntnis eines Ziels , — wo sich der Mensch
der anfangs so bitteren Wahrheit bewusjt wird , das ; auch die

reinsten Neigungen zu Hemmnissen , zu Fallstricken werden ,

wenn er sie nicht beschneidet , sie nicht den sclbstcrkannten und

selbstgeschafsenen Gesehen unterordnet , die es ihm gestatten ,

werMstiminend auf sein Tasein einzuwirken , — in dem

Augenblicke , sage ich, formt sich ihm das bisher so unklare , so

verschwommene Bild zum Ideal : er sühlt nicht nur mehr , das ;

das von ihm Erstrebte gut ist , sondern er vermag jetzt anch

krast seines wachgewordcnen Berstandes zu bestimmen , warum

es gut ist und — noch wichtiger ! in welcher Weise er es auf

sich einwirken lassen inufz , damit es ihm nutzbringend sei.

Er wird Idealist in dem Augenblick , da es ihm möglich ist,

zu erfassen , daß nur das Wert besitzt , nur das würdig ist, zum

Ziel erkoren zu werden , was seinem ganzen Inhalte , seinem

Charakter , seiner Veranlagung , seinem Wesen nach in sich ab¬

geschlossen und abgerundet ist, was — es sei in praktischer oder

geistiger Wirklichkeit — besteht und nichts zu tun hat mit

einem iiilaginären Gebilde .

Das Ideal ist nur in der Wirklichkeit zn

s u ch e n I

Idealismus ist es , einem klar erkannten , reinen nnd zn

irgendeiner Zeit verwirklichnngsfähigen Ziele nachzu¬

streben :

Idealist ist , dein es gegeben wurde , auf folchcni Wege vor¬

wärtszuschreiten ;

das Ideal endlich ist cuthalten im Zielgegenstand von den

angedeuteten Eigenschaften .

Das alles mußte hier in diesem Zusammenhange gesagt
werden . Und noch mehr :

Der also ist kein Idealist , ist nichts als Schwärmer , der

seines Lebens Aufgabe und Ziel im Wirklichkeitsfremden sucht .
Nur derjenige hat das hohe Anrecht , sich als Träger nnd Hüter
eines Ideals anzusehen , der iniUden Realitäten des Lebens

Sie ziehen des Weges daher , zerschellen an d�n Felsen —

sinken anfscnfzend zurück . . . Die Mauer ist steinern . . . kalt . . .

lind das Meer erbebt .

Tie Wellen sausen heran . „ Verrat ! Verrat ! Wir nahmen

sie als Freunde auf : sie � raubten uns die Freiheit ! "
Mutter Sturm weint , brüllend stürmt Vater Orkan daher .
„ O Felsen , finstere Felsen ! Wäret ihr denn nicht anch

einst glücklich und frei ? Waruni raubt ihr nun uns die

Freiheit ? "
Runzeln die Felsen - die Stirn . „ Nicht unserem Willen

gehorchen wir . . . "

Mutter Stnrm stürzt davon , Vater Orkan jagt über das

Meer : sie rufen die Wellen zusammen , bringen allen die

Knude : „ O Wellen , Wellen ! Tot die Freiheit , gestorben .
Sklaven werdet ihr nun ! "

Sprachen ' ? ' und flogen davon .

Und das Meer erstarrte . Tie möchtigen alten Wellen

stiegen hinab — in Tiefen , wo sie Mutter Sturm nicht suchte ,

Vater Orkan nicht fand . Und die jungen Wellen schlichen
finster einher , ohirc Lachen , ohne Lied , ohne ein Lied von

der Freiheit ; und die Sonne verbarg sich, und der Himmel
sah trübe herab , grau in grau .

Das Meer schluchzte ans . . »
Jahre gingen , viele Jahre . . .
Der Wellen , die an der Mauer zenchellt , war Legion —

finsterer und finsterer ward eS umher .
Tic Jahre gingen .
Tie jungen Wellen abkr — der Nachwuchs — erstarkten :

sie sandten Boten aus in die Winde , in alle Teile des

Meeres , die Brüder zum Kampfe ansznrusen .
Kommen die Boten in die Tiefe , zu den Altei ? . Tie

schütteln das Haupt .

rechnet , der sie als vollberechtigt wertet und sich ihrem Ein¬

fluß in keiner Weise und unter keinen Ausslüchten und Um¬

ständen zu entziehen trachtet .

Ter ideal gesinnte Mensch , dein es Lebensaufgabe ist. sich

zur vollwertigen Persönlichkeit heranzubilden und der erfüllt

ist von dem Perlangen , anch im kleinen oder größeren Krein

auf die gleiche Durchbildung und Höhcrbildung des Indivi¬
duums hinzuwirken , — er kann der rein praktischen Bedin¬

gungen , der Lebcnswirklichkeitcn , der realen Erschein ungen des

Daseins gar nicht entbehren . Nur in der lebendigen Wirklich¬

keit vermag das Ideal zu gedeihen ; - - wie brüchig erscbunt
angesichts dieser Tatsache die leichtfertige Behauptung , daß

der Idealismus das lodernde Strohfeuer sei , unvereinbar

mit dein Wasser praktischer Taseinsnotwendigkeiten und

- sordernngen .
Es geht iricht an , den Idealisten als sozusagen in sich ab¬

geschlossene Einzelerscheinung zu hetrachten , als einen Men¬

schen, dessen Wirken sich erschöpft innerhalb der Grenzen des

Eng - Persönlichen . Das stünde ja durchaus im Widerspruch zn

ihm felbst ! Sein Leben und Tun gilt nnd dient dem E- anzen ;

seilt Ziel liegt nicht verborgen und verpackt in cgoinischen
Individualinteressen , . sondern leuchtet frei und hehr . Indem
er für sich schafft , indem er sich geistige Werte zuführt , sich

zur Persönlichkeit gestaltet , sich Gesetze der Sclbstknltur , der

eigenen Veredelung bildet , wirkt er für Viele , bildet er Viele ,

gibt er Vielen neue , hohe Richtnvgslinien . Indem er die

eigenen Fehler mehr und deutlicher erkennen lernt , enthüllen
sich ihm die Fehler , an denen die Gesamtheit und die Organi¬
sation der Gesamtheit : der Staat , leidet , und sein Bestreben ,

sich freizumachen , führt ihn dazu , das auch im allgemeinen zu

fordern .
Und so sieht er sich mit einem Schlage in einen großen Kreis

verfetzt , in dem ungezählte einander widerstreitende Interessen
und Tendenzen rege sind , in dem er die Schattenseiten des

eigenen Ichs zn Ungeheuerlichkeiten emporwuchcrn sieht .

Und getreu den selbstgebildeten Geietzen wirkt er diesen Aus¬

wüchsen entgegen , wird er zum Revolutionär . . . . « zom «. ' ig-,

„ Unsere Kraft ist hin , unser Glaube — tot ; wie sollen
wir kämpfen und siegen ? "

Eilen die Boten übers Meer , Mutier Sturm , den Vater

Orkan zu suchen . Nirgends eine Spur . In einer Fels¬
schlucht fanden sie sie.

„ Seid uns gegrüßt , ihr Getreuen ; wir kommen als Bolen

zu euch ! Steigt auf aus den Schluchten , zieht über die

Meere , das Joch unserer Brüder zn brechen ! Kein Kampf
schreckt uns , kein Tod : cS gilt das Meer zu befreien ! "

Mutter Sturm nickt , Vater Orkan springt auf . . . Sie

gedenken der alten Zeiten . Lodernd gleitet ihr Blick über

die Boten hin .
Aus den Schluchten , herab von den Betgen hallt donnernd

ein Ruf : „ Wir kommen , wir kommen , wir kommen ! — Wir

wollen die Freiheit erkämpfen — die Freiheit — die Frei¬

heit erkämpfen l Auf . ihr Wellen — nun sprengt die Fesseln ,
nun schleift die Mauern ! "

Und die Wellen standen auf, , die Wellen erlvachten , zocwn
heran . ES war Nacht . Von Osten nnd Westen , von Süden
nnd Norden , von überall kamen sie heran . Wie ein Blitz

fuhr Mutter Sturm daher , wie Tonner grollte Vater Orkan .

„ Auf , ihr Wellen , auf ! Tod oder Freiheit ! "
Mit Schlachtruf stürmlen sie vor . . . die Felsen er¬

bebten — sie aber sanken zerschmettert zurück . . .
Das Meer kocht .
Und wieder sausen neue heran . . . Donnernd , krachend

prallen sie an das Elcstcin , springen zurück , stürmen wieder

vor nnd feuern sterbend die Brüder noch an . . .
Tie Felsen stehen fest .

Und der Morgen tagt , ein trüber Morgen . Noch immer

führtz Mutter Sturm die Wellen , noch immer sinken sie zer¬

schmettert zurück — aber neue und neue füllen die Reihe » :
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Frauenlöhne
Nur allzubckannt ist es , daß die Frauenarbeit von

jeher imd überall aiu uiedrigsteu bezahlt wird .

�eiuc einzige der großen deutschen Industrien kann auf¬
gezählt werden , in denen Frauen nicht beschäftigt würden ,

ülbst in Beschäftigungen , die nach fachiuänuischen und ärzt¬
lichen Urteilen für den Organisinus des Weibes entschieden

schädigend wirken , ist die Frauenarbeit hineingezwängt
worden und wo das bor dein Kriege noch nicht Irxrr , ist dies

inährend der alles erfassenden Zeit der HcercZbcdarfsbe -
schasfung sicherlich geschehen .

In Friedcuszeiten war die Frauenarbeit in solchen Indu¬
strien borherrschend , die hierzu besonders geeignet erschienen
oder die im Konkurrenzkampf des Weltmarktes besonders
billig produziercn mußten . Tie Gewerkschaften , deren

. Haupiausglwe stets darin bestand , die Lohn - und Arbeits¬

bedingungen ihrer Mitglieder zu verbessern , haben in un¬

gezählten Fällen die Wahrnehmung gemacht , daß in hen

im Lohnkampf stehenden Betrieben statt Erhöhung der

Männcrlöhne die Frauenarbeit eingeführt resp . erweitert

wurde . Jahrzehntelang ist gekämpft worden , nm auch die

Frauen zu der Erkenntnis zu bringen , daß auch siir sie nur

die Mitarbeit in der Gcwerkschafr die Erlösung aus den

Fesseln des Kapitals bringen kann . Das Tolidaritäts -

gefühl ist bei den Frauen nur sehr langsam geweckt worden

und erst die Francnbeschästigung während des Krieges hat
es ermöglicht , auch den Arbeiterinnen den Wert der gewerk¬
schaftlichen Organisation zu zeigen und sie zu dauernder

Milarbeit zu interessieren .
Tie nie vorher gekannte Masscnbeschäftignng der weib¬

lichen Arbeitskraft bedingte andererseits ein erhöhtes In¬

teresse der Gewerk ' ckmfteir für die Löhne der weiblichen Ar¬

beiter und bei jeder ' Lohnbewegung resp . Neuregelung der

Lohniäho eines Betriebes oder einer Industrie spielten die

Berdicnste der Arbeiterinnen eine bedeutende Rolle mit .

Einen Ueberblick der nachstehenden Zahlenreihen zeigt

deutlich und unwiderlegbar die überaus eifrige - rätigkeit

und die Erfolge der gewerkschaftlichen Organisationen zur
Verbesserung der Löhne für Frauen und Mädchen .

Nach der Zusaiunwustellung des Neichsarbeitsblattes Nr .
des Jahrgangs 191 ! ) stellt sich die Entwicklung der Löhne in
den einzelnen Industriegruppcn wie folgt :

Turchschnittslühne sämtlicher Gewcrbcgrnppen .

Weibliche Arbeiter .

« r u p p e ii

Jnduitiic der Llcine und
EldkN

. . . . .
. .

MclnUiiidiislrii ! . , . .
Maschiiiciniidustrie . . .
lilcriilsche IndiUliic . . .
Chemisch«! Industrie . .
Webstostgcwcrhc . . , .
Pastieriiiduslrle . . . .
Leder - n. Gummiindustri ?
Holz - und Ichnitzstoffe .
Kahriliitzt - ii. »icinistinittei
BeNeidiingSeewerb «. . .
BcrviclsSiligungSgcwcrbc

In den beiden Icntrii , Vellen ch-ochcn
der Monate

N s

s,k7
z. os I,W>
I. >Z5 IM
0. 75 L.YI'

1. 92
2Wi e.lV),
S. I '-
- . SeSFr
I. !�I,7ki
2. 10 I.S!'
2.25, 1. 60
2,se. 2,Ä»

I. «2' l . b'
2,22 9. 02
S. g7! Z,2b
Z. VI 3. 40
2. 36 2. 92
2. 22. 2. 32
2. 29
2. 4»
2. SI
2. 9»
2. 1!
2,2l«l

Z s

2,??�
2,77
IM. .
2. ! w
I.79i
2,ff4

IM 2.1' .
3. 46 4. 11
Z. 63!3. «!l
3. 91-4. 9«.
3.0.94i.54>
2. 41 2 . M
2. 64! 2. 37
3. 9. 7 3.1!,
2. 24 2.6!.
2. 4» 2. 8»
2. 24 213
2,82 2. 33-

2. 57 2I7
4. SS. 5. S7
4,31. 4. 88-.
6. 2 ! 6. 1«!
4. 11 6. 21!
2. 67 3,31!
3. 66! 4,19
3,7!«! 4. 16!
3. 17 3. 81
2. 34- .3.72
2. Sl! 3. 6»
3. 22. 3. 77-

3. 10 3. 87
6. 88 6.65,
6. 01! 6,26
6,6«. 7. Z5
6. 33! 8. 60

6. 37
�! 8�. 82
4�6 6.4' -
4. 04 4. 2�

4. 92
4,27! 6. 1�

� r: �

A. s 15 �Ä �ii. zz �
Ts s ?
' » « IS - .

131. 73
224. 33
174. 66
167,27
179. 66
8.4, »2

I4S. 7S
73. 92

173. 86
101,90
118. 66
99. 21

Tie Arbeiterinnen der gesamten deutschen Jndnstric
mögen aus diesen Ziffern die Erkcniitiiis schöpfe », ' daß die

Zugehörigkeit zur . Gewerkschaft und dadurch deren Macht -
erweiternng die Gewähr in sich schließt , die Besserstellung
der Werktätigen Frauen und Mädchen im Lohn - und Ar -

beitsberhältnis am wirksamste » gefördert zu haben .

Tiefe Erkenntnis ist um so mehr erforderlich , als wahr¬

scheinlich für die Zukunft in der deutschen Industrie die

Frauenarbeit eine viel größere Ausdehnung gewinnen wird

als bisher .

Tie politischen und wirtschaftlichen Rechte der Frauen sind
iir der nenru Verfassung gesichert worden , jeht mögen durch
Beitritt zur Arbeiterorganisation die Frauen bekundm , die

crruiigencn Rechte und Freiheiten in ausgiebigster Weise
ausnutzen zn wollen .

sie stampfen heran , stunde nm Ttnnde , ohne Ende und

Zahl — unübersehbar .
Selbst den trotzigen Tyrannen , der den Dmms geoant ,

Packt Entsetzen . Zu gewaltig ist das Heer . Er würde wtzt

gern die Felsen lockern , einen Teil der Freiheit erstatten .

Fit spät , Tyrann ! Tie Wellen klagen , die Wellen bitten

nicht mehr ! Zn viele sind ihrer gefallen I

Wie zornige Löwen rücken die alten Wellen vor .

Mähnen lvehen . Tie Erde bebt . Vnter �rmn selbst sülstt

ste ans seinen Tchultern , wirft sie mit furchtbarer Wucht au

diw Gestein . . . Und wiedernm donnern neue KamMr

lerait . . . springen heulend ans , wühlen , schlagen und

plötzlich — wankt der Tamm .

Tie Wellen wogen zurück . Tie Wellen stürzen vor — cm -

Mal — ein zweites - - -
—

. � � ->
Acchzen , Stöhnen . Ter Himiucl sinkt ins Meer , �. av

Meer türmt Säulen in den Himniel .
Ta fällt der Tamm .

Ta fällt der Tamm und stürzt Polternd hinab — in die

Tiefen , wo die toten Wellen liegen .

Fort , fort ! " klingt es . „ Hier Ijcgen glorreiche Kämpfer

Zur letzten Ruhe , hier liegen die Kämpfer für Freiheit ! "

Und das Meer öffnet seinen Schlund — das Meer tut

kincii Abgrund auf — und begräbt sie.
Tic Wellen janchzen .
Tie Wellen rollen daher — frei und stolz — und preisen

die Helden , die da rangen und kämpften , die die Freiheit
der Brüder nm ihr Leben erkauften .

Tic Wellen jubeln .
Nilhin den Gefallenen den Lebenden — Freiheit ! —

Blondes Quartett
Ei » Kindcrfrics stoii Karl Brögcr .

Drasch fängt an .
Wir wollen das Alter ehren , weil cS llcrpflichtct . Gesetz und

Ordnung gilt auch hier in der kleinen Welt . Tas weiß Frosch
recht gut , und darum behauptet er seine sieben Jahre mit Ernit
und Nachdruck gegen jeden Ansstand der Geschwister .

Sieben Jahre sind keine Last , wenn ein schlanker , untadeliger
Leib sie trägt , ein Leib , der in jedem Glied tanzt und das selige
Wunder des Lebens lobt . "

Frosch geht zur Schule . Jeden Morgen rennt er mit dem Wind

um die Wette , und kommt er nach zwei , drei Stunden wieder

nach Hause , will er alles Vorgefallene , wissen und der Mund

quillt über von Fragen .

Ter liebe Gott macht dem Buben zu schassen . Taß ihm keiner ,

Vater nicht , Mutter nicht , zn sagen weiß , was es mit dein licvcn

Gelt eigentlich aus sich hat , wundert Frosch arg .

Gestern hat er den lieben Göll auf seine Schultascl gezeichnet .

In einem Wolkcnfciistcr sitzt der liebe Gott , den krcisrnnden

Kurbiökopf umwirrt von krausen Strichen und Linien . Tas sind

Wolken und Sterne , ha ! Frosch erläuternd dazwischen gemalt .

Jwci Oval « , eins auf der Stirn , das andere tu der Rachbarschast

des Mnndes , erregen meine Wißbegier . Was sie zu bedeuten

haben , errate ich nicht .
„ Der liebe Gott muß dcch auf alles achtgeben , was im Himmel

passiert und auch in der Sandgrube . "

Ich versteht noch immer nicht .
Nun legt Frosch den Kopf auf die link « Schulter und strengt

sich gewaltig an , mit dem einen Auge auswärts zu blinzeln , mir

dem anderen abwüris zu schielen .
Ta dämmert mir Erkenntnis . Ter liebe Göll hat senkrechte

Augen , weil ihm sonst entweder das Treiben im Himmel oder

der Tumult auf Erden entgeht .
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WochetthiLfe und Wochenfürsorge
Am 1. Oktober d. I . ist das cnis der Initiative der Sozialdemo¬

kratischen Fraktion der Nationalversammlung hervorgegangen -

Gesetz über die Wochenhilfe und Wochcnfürsorge in Kraft gc -
treieir . Es bringt einen erfreulichen Fortschritt in der Schtinrn -

geren - , Wöchnc rinnen - und Sänglingsfürsorge und unterscheidet
drei UnierstützungZartcn :

I . Dir Wochcnhilfc .

Wöchnerinnen , die im letzten Jahre vor der Nioderkunst min¬

destens sechs Monate hindurch bei einer Orts - . Land - , Betriebs - ,

Innung ? - , knappschaflliche » Krankenkasse oder einer liZrsatztasse
gegen Krankheit versichert gewesen sind , erthalten als Wochenhilfe :

I . KV Mk. als einmaligen Beitrag zu den Entbindungskostcn :
2. ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes , jedoch min¬

destens t . öv Mk. täglich — cinschlicUich der Sonn - und

A- eicrtage — für zehn Wochen ;
3. eine Beihilfe bis zu Lä Mk, für Hcbammcndienste und

ärztliche Behandlung bei Schwangcrschaftsbeschwerden ;
4. für die Daner des Stillens ein Stillgeld i » Höhe des

halben K. ' anrengelces , jedoch mindestens 0,7ä Mk. täglich ,
bis zum Ablauf der 12. Woche .

Diese Leistungen dürfen durch die Kasscnsatzung ausgedehnt ,
aber nicht verringert werden . Bon dem Wochengelde kann die

Kasse schon vor der Niederkunft eine Cchwangerenunterslutzung
bis zu 4 Wochen zahlen . An Stelle der unter Ziffer 1 und 3

aufgeführten Kostenl - eiträge kann freie ärziliche und arzneiliche
Behandlung und Hebammcuhilfe gewährt werden . Den in der

Landwirtschaft beschäftigten und für die Dauer des Arbeitsver¬

träge ? von der Bersicherungspflicht befreiten Wöchnerinnen ist die

Wochcnhilfe von dem Arbeitgeber zu verabfolgen ; leistet dieser
Sie Unterstützung nicht , so bat die zuständige Land - oder All¬

gemeine OrtSkrankcnkasse ans Antrag der - Befreiten die Wochen¬

hilfe zu gewähren .
kl . Tic Foiiiilicnhilfe .

Bersicherungssrei : Ehefrauen , Töchter , Stief - und Pflegetöchter
de : Bersirberten , die mit diesen in häuslicher Gemeinschaft leben ,

erhalten im Falle der Niederkunft
1. einen Entbiirdnngskostenbeitrag von KV Mk. ,
2. ein Worbengeld von t,KV Mk. täglich auf die Tauer von

1V Wochen ,

Tickercben ahmt die Bewegung nach .
Sein kräftig ausgeprägter Schädel mit ' den slammenhast ans -

fairenden Haarwuscheln r . nht auf dem braunen Arm .

Tann schüttelt Dickerchen zweifelnd die Ohren , schnupft kräftig

auf und behauptet , so könnte der liebe Gott einfach nicht schauen .
Tas ist zu anstrengend .

Tickerchcn ist nicht ganz fünf Jahre . Er steht in einem derben ,

vi . reckigcn Nahmen , und wenn er auf den kurzen , stämmigen
Beinen dahintrabt , meint man , eine Schwarzwälder Uhr hätte

Fuss bekommen .

Dickerchen ist kein MetaPhysiker . Vom lieben Gott fühlt er

sicl , gar nicht beschivert . Seine Philosophie ist ein genaues Nb -

büd von ihm selbst : einfach , gedrungen , geradezu . Ein Gedanke

muss sich mit Händen greifen lassen , sonst ist er für Tickcrchen
nubt vorhanden .

Ta Frosch seinen Gedanken nicht preisgibt und Dickerchen
beleidigend an die Stirn tippt , geraten sie in eine Balgerei . Da¬
für ist Dickerchen stets zu haben . Er hat ein sehr entwickeltes

Gefühl für Körpcrkraft , und Diesem Gefühl frönt er nach

Herzenslust .
Sie srühuen und pusten , holen Atem aus tiefster Seele und

raufen sich um den lieben Gott . Dem ist diese Balgerei gewiss
eine schönere Andacht als trockenes Beten trockener Seelen .

»

Maus schwänzelt herein .
Kleine , liebe Maus , mit jeidigschimmernden Strähnen um das

schmale zartbleiche Gesicht .
Erika kennt die grossen Brüder . Jeden Tag hat sie Grund ' .

zwischen ihnen zu vermitteln , und auch jetzt überlegt sie die

passende Möglichkeit . Sic steht in der Türfüllung , den reizenden
Zeigefinger im Rund , und überschaut die Lage . Im Augenblick
ist Dickerchen obenauf . Ans seiner Tasche hängt eine Schnur .
Das ist Rettung .

Maus hascht den Zipfel und läuft Zubelnd weg . Dickerchen

hinterher , der Schwester den Raub abzujagen . Während sie durch

S. eine Schwangerenbeihilfe bis zu 2Z Mk. ,
4. für die Dauer de ? Stilleus ein Stillgeld von 0,7K Mk.

täglich bis zum Ablauf de : zwölften Woche .

Wochen - und Stillgcld ist bei der Familienhilfe im allgemeinen
feststehend , kann aber bis auf die Hälfte des Krankengeldes er¬

höht werden . Voraussetzung für die Gewährung dieser Leistungen
ist , dass die Wöchnerin keiner Versicherungspflicht unterliegt und
keiner gesetzlichen Krankenkasse angehört , dass bei Ehefrauen der
Ehemann , bei unverheirateten Wöchnerinnen der Vater bzw . die
Mutter am Tage der Niederkunft oder zurzeit der Hilfsbcdürf -
tigkeit während der Schwangerschaft einer Orts - , Land - , Ju -
nungs - , Betriebs - , knappschastlicheiz oder einer Ersatzkasse ange¬
hören , und dass die Schwangere oder Wöchnerin mit den ver¬

sicherten Familienangehörigen in hänölichcr Gemeinschaft lebt .

Zur Gewährung der Familieitwochenhilfe ist diejenige . Kasse ver¬

pflichtet , bei welcher der Angehörige der Fürsorgebercchtigtcn ve --

sichert ist . Sind in der Landwirlschaft Beschäftigte oder Dienst¬
boten von der VersichernngSpflicht bcfvcit , so hat der Arbeitgeber
den versichernngsfreien weiblichen Familienangehörigen der Ac -

frciten , die mit letzteren in häuslicher Gemeinschaft leben , die

Familicntvochenhilfe aus eigenen Mitteln zu gewähren . Leistet
er die Ilnterstutzung nicht , so ist diese auf Antrag von der zu¬
ständigen Land - oder Oriskrankenkasse zu verabfolgen .

III . Die Wochenfursorze .

Minderbemittelte Wöchnerinnen , für die nach den bestehenden

Vorschriften kein Anspruch ans Wochcnhilfe gegeben ist , erhalten
aus den Mitteln des Reichs dieselben Itnicrstütznngssätze , die
den unler Abschnitt II , Familicnhilfe , aufgeführten Personen ge¬
währt wird , mit dem Itntcrschicd , dass sie in diesem Falle keiner

Acnberung unterliegen . Nur die Eutbiuduiigs - und Schivangerc » -
leihilfe lann durch Gewährung freier Hebammeudicnsie , sowie
ärzilichcr und arzneilichcr Behandlung abgelöst werden . Die

Wochcnfürsorge wird durch die Allgemeine Orts - oder Lard -

kvankenkasse geleistet , in deren Bezirk die Wöchnerin wohnt . Vor¬

aussetzung für den Anspruch auf Wocheusürsorge ist , dass die

Wöchnerin zu dem schon durch die Kricg - wochenhilfc gezogenen
Kreis der Mindcrbcinitlcltcni gehört . Als minderbemittelt gilt

v) eine verheiratete Wöchnerin , wenn ihres Ehemannes und

ihr Gesamteinkommen in dem Jahre oder Steucrjnhre vor der

Entbindung den Betrag von 2övv Mk- , der sich für jedes vor -

daS Zimmer tollen , kaut Frosch am Schiefcrstift und malt dein
lieben Gott ciiicn langen Bart , auf den er treten in äste , wenn

er über die Wolken geht .
»

Dabei wird er am Hosenbein gezupft .
Bon Mänue , dem N. ' stiiug , der seiner Mutter kaum ans Knie

reicht , und der doch seine winzige Person durchsetzt , wenn ihm
das der Mühe wert schein ! .

Manne will den Stift . Er reckt sich den Arm auS . seinen

Zweck klarzustellen nnd schüttelt den grossen Bruder , der nicht

verstehen wag . Ganz cingedunkelt sind die Augen vor Eifer ,
das pralle Korperchcn bebt nnd zuckt vor Leben , und weil Frosch

gar so hanhörig ist , kreischt Mänue , ivas die Kehle hergibt .

»

Plötzlich ist das Nudel beisammen : Frosch » nd Dickerchen . Maus

nnd Männc , eine ganze kleine Menschcmvclt , aus junger Kraft

bewegt nm eigene Sonnen .

Dickerchen ist Komiker . Er schneidet Grimassen , wie sie

lustiger liebermut eingibt .
Lachen perlt aus .
Der helle , scharfe Diskant de ? Siebenjährigen mischt sich mit

dem satten , wohligen Gurgeln TickerchenS , und darüber trillert

MänneS Lcrchcnstimmlein , manchmal überflogen vom glocken -
reinen Tön der Kleinmädchcnseelc .

Mein blonde ? Onartett musiziert .
Leben jubelt sein Lied .

Schatieu der Zeit lichten sich und in den Raum bricht Glanz

von Zuknnst .

Volk , noch köiineu deine Kinder lachen .
Bcnmhre ihnen diese ? heilige Lache » ,

Es ist die Morgenröte deines neuen Tag ? .
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I ) Midcr?i : Kind unicr 13 Jahren uni 230 M7. erhöht , nicht übcr -

stiegeü hat ,
d) eine unverheiratete Wöchnerin , wenn ihr Gesamteinkommen

in dem Jahre oder Stcucrjahre vor der Niederkunft den Betrag
von 2l) tX1 Mk. , der sich ebenfalls für jedes vorhandene Kind unter
13 Jahren um . 250 Mk. erhöht , nicht üöcrsticg . Toweit eine un¬

verheiratete Wöchnerin van dem Batcr des 5iindes Entbindnngs -
und sonstige Kosten fordern kann ( vgl . Z 1713 B. G. B. ) , geht der

Anspruch auf das Reich in Höhe der von ihm erstatteten Beträge
über . Das gleiche gilt von dem Anspruch der Wöchnerin gegen
unterhaltspflichtige Verwandte . Neben den Berwandteu haftet
dem Reich der Vater des KindcS als Gesamtschuldner >Z 18») .

Wöchnerinnen , die einen Anspruch auf KricgSwochcnhilfe er¬
werben haben , steht diese in unverkürzter Gewährung auch für
den Fall der Beendigung des Krieges zu . Für Personen , die

ivährcnd des letzten Krieges dem Reiche Kriegs - , Sanitäts - und

ähnliche Dienste leisteten , hat gemäst § 8 des Gesetzes die Zeit
zwischen dem Kriegsende und der Enilassn - ig und darüber hinaus
die Zeit bis zum Ablauf der sechsten Woche nach dem E» t -

laffungötagc als Kriegsdienst im Zinne der Kriegswochcnhilfe
zu gelten . Damit die Leistungen aus der Kriegswocherchilje den

Unterstützungssätzen dieses Gesetzes nicht nachstehen , wird der bis¬

herige Entbindungsbeitrag auf 50 Mt . , die Beihilfe bei Zchwan -
gcrschaftsbeschwerden bis zu 23 Mk. . und die Dauer des Wochen -
ge . ' dbezugcs von 3 auf 10 Wochen erhöht . Diese Erweiterung der

Leistungen irilt aber leider erst mit der Beendigung des Krieges
in Kraft . Wöchnerinnen , die vor dem 1. Oktober entbunden
worden sind , erhalten erst vom I. Oktober 1010 ab das gesetzlich «
Wochen - und Ttillgeld . Steht der Wöchnerin für die Zeit vor
dem 1. Oktober ein Anspruch nach anderen Vorschriften zu , so
wird ihr die Unterstützung bis zum 30. September zu den allen

Lcstiminnngcn verabfolgt . Ist die Bczugsdaucr für das Wochen -
und Stillgcid vor dem 1. Oktober zwar nach andercn Vorschriften ,
nicht aber nach den Bestimmungen des neuen Gesetzes abge¬
laufen , dann sind der Wöchnerin für den ihr nach diesem Gesetz
noch zustehenden Zeitraum die Leistungen fortzugewähren , und

zwar wieder bis zum 30 . September 1010 nach den früheren

und vom 1. Okiober nach den neuen N: lterstützw >g- . jützcn .
Streitigkeiten zwischen Empfangsberechtigten und Krai >lcii >kasscn

über die Leistungen aus dce Wochenhiise , Familienhilfe und

Wochci ' . fürsorge werden von den Vcrsicherungtbehördcn gcmäs ;

den Vorschriften der RcichöversicherniigSordnung ciuschicdcn . Die

Klage ist bei demjenigen Versicherungsamt zu erheben, , in dessen

Bezirk die Wöchnerin zur Zeit der Klagcerhebung wohnt .

( In Anbetracht der Wichtigkeit der gesetzlichen Bestimmungen

empfehlen wir unseren Lesern , sich den Artikel aufzubewahren )

Auswanderung und Mädchenhandel
Da der Friedensvertrag uns die Möglichkeit zum schnellen

Wiederaufbau nimmt , wird es lange dauern , bis wir alle Oualcn

überwunden haben , die ein wirischaftlich znsammeiigeürochcnes
Volk erdulden muh . Zu den fchlimmsten gehört , daß viele un¬

serer Volksgenossen , die den Gkauvcu au eine günstige Entwick¬

lung Deutschlands verloren haben , ins Ausland gehen , wo sie

nicht nur den Verlust der . Heimat zu ertragen , sondern auch

schwere Gefahren meist schutzlos zu bestehen haben .
Ter Arbeitsmarkt für Männer hat sich erheblich gebessert , de :

für Frauen nicht . Selbst die Frauen , die sich in fester Stellung

lefindcn , haben stets zu befürchten , dag sie arbeitslosen Männern

Uatz machen müssen . Die Eheanssichten sind durch den KricgS -

ausgang vermindert . Tic ledigen Zraucn werden also am

ehesien zur Auswanderung neigen . Sie aber sind gerade von

besonderen Gefahren bedroht , denn wenn astch sonst die Deulschen

nncrbctcne Gäste in den überseeischen Ländern sind , dem Mädchen¬

handel sind die deutschen Frauen willkommcu . Unsere kurze

Akarnuirg kann denjenigen gelten , die in Gefahr sind , ahnungslos

diesem Schicksal entgegenzugehen .
Tie Mädchcnhändlor treten mit lockenden Angeboten und Vor .

stellungei ! an Frauen und Mädchen heran . Ein günstiger Vcr -

trag wird abgeschlossen und die Uebersecrcise angetreten . Er »

' reist sich der Vertrag als Täuschung und finden die Ansgewan -

dcrten . die die Verhältnisse des sremdcu Landes nicht kennen , statt
rincs guten HauseS , in dem sie Erzieherin , Hausangestellte oder

Oandclsangeslellte werden wollten , ein Freudenhaus als U» ter -

kuust vor , dann ist es zu spät , sie vor Entsetzlichem zu bewahren .
Zu spät ist es aber meistens auch dann schon , wenn die Reise

angetreten ist . Wer schützt heule ein deutsches Rädchen bci der
Ankunft in Buenos Aires z. B. , das wieder wie frilhcr der
Hauptmarkt des Mädchenhandels in Amerika ist ? Deutsche Vcr -

Ureter, Gesandtschaften und Koufulu sind nicht da . Die ge -
whlossencn Verträge sind wertlos . Andere Arbeit ist für DcnK . h�
heute im Ausland nicht leicht zu finden . TaS Schicksal dieser
Mädchen ist fürchterlich .

Wer sich eine Vorstellung davon macht , dem braucht nicht be -
. sonders gesagt zu werden , daß die Warnung am Platze , und

eigentlich jeder zu ihr verpflichtet ist . Besonders junge Mädchen
sind geneigt , sich von Angeboten guter Uebersecstcllungcu roman -
tische Vorstellungen zu machen und ihnen zu folge ». Andere ,
um der Unficherheit der Heimat zu cutgehen , olnre Ueberlegnng .
Deshalb geht der Ruf an Eltern , Erzieher , Fortbildungsschutei : ,
Betriebsräte , BcrufSorgauisatioueu und andere Vereine , zu
warnen . Sagt , daß große Vorsicht geboten ist , und daß die . die

Teutschland , das vorläufig jeden Arbeitswilligen brauchen kann ,

verlassen wollen , es nur tun dürfen , wenn sie von sachkundiger
Stelle , am besten bei den Auskunstsstellen des ReichsauSwande »
rungsamtcs , festgestellt haben , daß ihnen Gefahren , wie die oben »

genannten , nicht drohen . Hoffentlich kommt diese Warnung auch
deutschen Frauen und Mädchen im neutralen Auslände zu Ge¬

sicht , die ihren Aufenthalt dort abbrechen wollen , und die ein

besonders beliebtes Opfer der Mädchenhündler sind . Sie fimcu
Rat bei den deutschen Behörden .

O�toberNec !

Ich mzch ' mir noch ein Erntefest
slus cliclcn Ickten Oszen ,
llnä ilt es auch ein ßargcr llelt —

So vviil ich ckoch nickt klsscn .

Swur llok cker Lenx , cler Oommer sckwanck
klnct alle fflurcn trauern ,
Das sonst so lebensfrohe Lanck
Verstummt in Ooäezschaucrn .

ver Vach im Lrunä , am kisng äer Ltcin ,
llie - rauken felsemvancie ,
0er sckeue stauch im öclen stain ,
Ja — alles seukt : , . �u Oncke " .

ver letzte Schmuck liegt wcül im Staub .
vas Laub , clas farbenbunte ;
? z — alles warä cles Sckicklats Kaub
In dieser Lterbeltunde .

vie kellen vieder lind verhallt ,
vie , ack , so jubelnd klangen . . .
vie Nebel ktebn in ffeld und ldsld ;
vas Leben ilt vergangen . . .

Ick weil ! es wokl, ick gek ' ikn auch ,
ven weg ins Nngewille ,
vurck Lterbenswek und Oodeskauch
In ewige finsternilse .

Ick kenn ' dies Lleicknis der Natur ,
vas mich lckon ort belehrte :
Ls üt ein sckönes Märchen nur
Nuk dieser lckönen Crde '. . .

Nilein — es wird aur Wirklichkeit

vurck frilcker Nrbeit Werke

Und Legenwart ilt Lwigkeit
vurck meines Willens Stärke ?

llnd schlief und fror auch alles ein,
So mag ick dock nickt träumen ;
vie Seele lallt den roten wein
vurck all « Ndern lchäumen !

So schaff ' ick mir ein Srnteg ' . ück
Nock aus den letzten vagen —

Vnd lckau ' , und linne nickt auruck
llnd lall ' mich vorwärts tragen ! K>i . w� kw- w.

VeramwsrUich für dle ?>«l >aw! on' czrau INoro ?oh»>. - chuch . DraU - : . !«
Buchdnilkere ! . Verlag : Buchhandlunq VerwartS Paul Swger S. >». d. H.

sämtlich in Berlin SW LS. cindcnslrapr Z
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§int ! Lungenleiäen heilbar ?
Diese llukerst ivlcdllge präge descdaftigt vvolil alle , die an �» ldmo , l . unxea - , lledlkool -
tuderkulose , Seil « Indsucli «. lllunxenspltaenkatarrli , vernltctem Nusten , Ver -
sckielmunx , lnnze destedender Neiserketr leiden und nlslier keine lleilunx fanden .
Tille derartigen Kranken erdalten von uns ein Sucd mit Abbildungen aus der peder des
lierrn Dr. med. vuttmnnn , pkelarrt der pisenkuranslalt . iider das T' bema ! „ sind l - ungen -
leiden lrellonr ? " Um allen Kranken llelegenbelt 2U geben , slcb /lulklarung Uder die
/Irl ikres Ueidens 2U verscbasken , baden v. ir uns entacklossen . jedem dieses oucd Uder
„ Sind l . ungenleidcn belli, ! » ? " umsonst gegen Pinsendung von 0. 50 44k. als Urstatlunz
kllr Scbreid - und Portospesen au Übersenden . — 44an scbreide an putilaaaan � Lo. ,

Verlin 128 , illü�gelstrnve 25 « ,
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